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MICHELANGELO
Die Wollte, die am Himmel zieht, wirft ihren Schatten,
Der auf der Erde läuft wie leichter Rauch,
Sich brechend am Gehölz, mit Raum und Strauch
Verschmelzend und dem Auge sacht entschwindend.

Ich s<ili dich wieder heul' im Traum: wir hatten
Erfüllend endlich uns vereint. Und so als wäre
Der Aether voll von unsrern Glück, erklangen Chöre
Erst laut, dann leis und leiser in Erwachen mündend.

Oft scheint es mir, mein Leben sei ein langes Wandern.
Du bist so fern, der Tod ein schwarzer Meilenstein,
Der meinem Suchen vor dem Ziele jäh ein Ende setzt.

Doch meine Sehnsucht macht mich gross vor andern.
Die Liehe, die sich nie erfüllt, flöss' ich dem Bilde ein,
Und seh' es leuchten wie die Blume, die der Tau benetzt.

EINEM FREUNDE
Ins Wasser fiel der Stein, und seine Kreise
Seh ich zu meinen Rüssen sanft verebben;
Beiret ich sie. die schwanken, trügerischen Treppen.
So muss gewiss ich vor dem Mittelpunkt versinken.

Ins llerz trat mir dein Bild. Und leise
Erstellti vor mir die halhvergessnen Züge;
Und bin mir plötzlich selbst nicht mehr genüge.
Ich will von neuem deinen Item trinken.

Ein Blatt bin ich. des auf dem Strome treibt.
Sein Los ist. dass es vor der Mündung untergehe.
Warum folgt es dem Lockruf, dem geliebten Wort?

Das Blatt weiss um sein Schicksal, und es sträubt
Sich trotzdem nicht, weil es in deiner Nähe
Viel lieber stirbt, als dass es fern von dir verdorrt.

16

Fiir (F L Erich Lifka, Wien.


	Michelangelo ; Einem Freunde

